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»Normhäusle« als neue Heimat
Siedlungsbau der Nachkriegszeit 
in Nordbaden

Aufbaugesetz, I. Wohnungsbaugesetz, Verord-
nung über die Wirtschaftlichkeits– und Wohn-
flächenberechnung, Badische Landesbauord-
nung, Bebauungspläne usw.: Wer weiß da noch, 
wie man bauen darf? Und wie teuer darf‘s sein?

Nach dem Zweiten Weltkrieg bestand 
Wohnungsmangel: Städte lagen in Trümmern; 
zudem benötigten zahlreiche Heimatvertrie-
bene eine Unterkunft. Eine Postkartenserie 
der Neuen Heimat für den Landkreis Buchen mit 
Ansichten neu errichteter Siedlungen titelt 
1950 Kampf gegen das Wohnungselend. Die Neue 
Heimat Buchen, gegründet 1946 auf Initiative 
von Pfarrer Heinrich Magnani (1899–1979), 
verschrieb sich dem Aufbaugesetz (1948) 
folgend der Schaffung von Wohnraum. Sie 
verstand dies als sozialen Beitrag. Im Oktober 
1950 vermeldete der Landrat die Fertigstellung 
von 245 Häusern mit 436 Wohnungen in 10 
Gemeinden. Auch in anderen Kreisen Badens 
gründeten sich gemeinnützige Baugenossen-
schaften unter dem Namen Neue Heimat.

Möglich machten den raschen und sozialen 
Wohnungsbau mitunter die Entwicklung von 
Typen und Standards für Bauten und Bau-
teile, wie es das I. Wohnungsbaugesetz (1950) 
vorschlug. Das Siedlungswerk Neue Heimat in 
Freiburg schrieb am 3.11.1947 an den Präsi-
denten des Landesbezirks Baden (amerikanische 
Zone) zum Bauvorhaben in Busenbach: [...] 
in der gleichen Siedlung kann im Interesse […] 
der Verbilligung der Häuser nur immer ein Typ 
zur Ausführung kommen. Die einzelnen Typen 
sind genormt. Auf diese Weise entstanden in 
vielen Orten Badens Nebenerwerbs– oder Klein-
siedlungen mit demselben Haustyp in Serie, 
zum Eigentumserwerb oder zur Miete. Bei der 
Erbauung waren die Heimatvertriebenen teils 
selbst tätig. Für die Siedlung in Buchen entwarf 
der Architekt Egon Eiermann (1904–1970) im 
Jahr 1946 ein– und zweigeschossige Typenhäu-
ser als Einzel– und Doppelhäuser. Die Art der 
Architektur wird mit Einfachheit und diszipli-
nierte Gleichmäßigkeit beschrieben (vgl. Birgit 

1	 Text zur Postkartenserie 
»Kampf gegen das Woh-
nungselend«, gez. Pfarrer 
Magnani, »Neue Heimat« 
Buchen, 1950. 
Vorlage: LABW, GLAK F–S 
Postkarten Nr. 258 w 

2	 Kleinwohnung Doppelhaus 
Typ KL.W.2, hg. vom »Prä-
sident des Landesbezirks 
Baden«, April 1949. 
Vorlage: LABW, GLAK 357 
Nr. 31246
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Nelissen, SAAI). Der Mosbacher Ingenieur 
Franz Meßmer spricht 1949 in einer Gedenk-
schrift zu den Siedlungen der Neuen Heimat 
Mosbach vom Normalhaus.

1949 legte der Präsident des Landesbezirks 
Baden den Kommunen und gemeinnützigen 
Bauunternehmen drei Planentwürfe zur all-
gemeinen Verwendung, ohne Zwang, vor: ein 
Kleinsiedlungstyp als Einfamilienhaus und eine 
Kleinwohnung als Reihen– oder Doppelhaus. 
Zudem ordnete man eine Standardisierung 
von Fenstern, Innen– und Außentüren an. 
Eine entsprechende Information ging mit-
unter an die Neue Heimat in Busenbach, wo ab 
1947 unter dem Architekten Gregor Schroeder 

(1906–1976) eine Siedlung mit Haustyp für 
die dortige Hanglage entstand. Aufgrund der 
baulichen Forderungen der Landesplanungs-
stelle traten jedoch Spannungen auf. Denn mit 
der entstehenden Kostensteigerung wäre kein 
sozialer Wohnungsbau möglich.

Die Bauakten der Nachkriegszeit im Gene-
rallandesarchiv Karlsruhe gewähren einen Blick 
auf das Normhäusle. Am Beispiel Hettingen 
wurde diese Art des Siedlungsbaus zeitgenös-
sisch als Bauweise der Zukunft gelobt. Während 
die damaligen Baugenossenschaften nicht 
mehr bestehen, könnte das Thema bezahlbarer 
Wohnungsbau aktueller nicht sein. 
±Sara Diedrich
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